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laljmbmttit

41. lakesoecsamnitiuij} in fujem. 17. Sept. 1888.

çJSê mar ein etroaê beroölfter, aber nießt uttfreuttblicßer 3Sor=

mittag, atê bie ©ifenbaßnen unb bie Sampffeßiffe bie greunbe ber

©efeßießte jur 41. Saßreeoerfammlung nacß Sujern braeßten, gegen

80 ÜJiitgtteber unb eine jiemtieße Slnjaßt ©ßrengäfte.

Ser geftpräftbent, ßerr Diegierungeratß SSinjenj gifcßer in
Sujern eröffnete bie Serfammlung auf bem Sftatßßaufe am «Rom«

marft um 10 ttßr. ©r gebaeßte ber im oerfloffenen 33ereinejaßre

oerftorbenen 3Jtitglieber beê SSereine, roarf fobann einen Slicf auf
baè SBirfen ber ©eftionen unb empfaßl in berebten SBorten aU>

feitige gürforge für ©rßaltung ber Munft* unb ßiftorifeßen Senf«
mäler im SSereinêgebiete.

Siatßbem ale ©timmenjäßler bie ßerren Dr. Safob SBtjrfcß

unb Cand. hist. Sofef Süring, alê Sîedjnungêreoiforen bie ßerren
9teg.=9iatß Samian ©amenjinb unb ßanbelemann «ßarl ©autier
oom Sräfibenten oorgefeßlagen unb bureß bie SSerfammlung ge=

neßmigt unb noeß baè érotofott ber 40. Saßreeoerfammlung in
3ug oerlefen toar, trug Sßrofeffor ßeinrieß Sieinßarbt in Sujern
in faft 2ftünbiger Siebe feine Slrbeit über: „bie unmittelbaren got»

gen beê fog. SMtlinermorbeè für bie ©ibgenoffenfeßaft (Suli biê

©eptember 1620)" oor. Sie Slrbeit rourbe beftenê oerbanft unb

jur ^ublifation im ©efeßitßtefreunbe erbeten.

©è rourbe fobann bie ßanbibatetttifte, bie 70 tarnen entßiett,
oerlefen, unb bann bie Serießte ber ©eftionen ©tanè, SJiünfter,

Sujem unb Slltorf angeßört.

ßerr Sanbfcßreiber Slnton SBeber oon 3ug (teilt ben 3ttt=

trag, ber Sorftanb möcßte barauf Sebacßt neßmen, ber gortfe|ung
beê SBerfeê „bie ©otteeßetufer ber ©eßroeij" oon Dr. Slrnolb
Siüfeßeler, melcße gortfe|ung baè Sefanat (Eham betrifft, einen

$Iai* im ©efeßicßtefreunb ju geroäßrett, roaê einftimmig befeßloffen
roirb.

©efdii-iitófib. 81*. xxxix. a

Jahresbericht.

41. MnsverzammlMg m Luzern. 17. Kepi. IM.
^s war ein etwas bewölkter, aber nicht unfreundlicher

Vormittag, als die Eisenbahnen und die Dampfschiffe die Freunde der

Geschichte zur 41. Jahresversammlung nach Luzern brachten, gegen

80 Mitglieder und eine ziemliche Anzahl Ehrengäste.

Der Festpräsident, Herr Regierungsrath Vinzenz Fischer in
Luzern eröffnete die Versammlung auf dem Rathhause am Korn»
markt um 10 Uhr. Er gedachte der im verflossenen Vereinsjahre
verstorbenen Mitglieder des Vereins, warf sodann einen Blick auf
das Wirken der Sektionen und empfahl in beredten Worten
allseitige Fürsorge für Erhaltung der Kunst- und historischen
Denkmäler im Vereinsgebiete.

Nachdem als Stimmenzähler die Herren Dr. Jakob Wyrsch
und iÜÄnck dist. Josef Düring, als Rechnungsrevisoren die Herren
Reg.-Rath Damian Camenzind und Handelsmann Karl Sautier
vom Präsidenten vorgeschlagen und durch die Verfammlung
genehmigt und noch das Protokoll der 40. Jahresversammlung in
Zug verlesen war, trug Professor Heinrich Reinhardt in Luzern
in fast 2stündiger Rede seine Arbeit über: „die unmittelbaren Fol»

gen des sog. Veltlinermordes für die Eidgenossenschaft (Juli bis
September 1620)" vor. Die Arbeit wurde bestens verdankt und

zur Publikation im Geschichtsfreunde erbeten.

Es wurde sodann die Kandidatenliste, die 70 Namen enthielt,
verlesen, und dann die Berichte der Sektionen Stans, Münster,
Luzern und Altorf angehört.

Herr Landschreiber Anton Weber von Zug stellt den

Antrag, der Vorstand möchte darauf Bedacht nehmen, der Fortsetzung
des Werkes „die Gotteshäuser der Schweiz" von vr. Arnold
Nüscheler, welche Fortsetzung das Dekanat Cham betrifft, einen

Platz im Geschichtsfreund zu gewähren, was einstimmig beschlossen

wird.
Geschichtsfrd. Bd. XXXIX. Ä



VI

Sie Stetßnungereotforen erstatten Sericßt über bie dled)nnnQ.

Sie Seftanbrecßmtng oerjeigt auf 1. Sluguft 1883 8379 gr. 82 ©tè.,
auf 1. Sluguft 1882 8119 gr. 32. ©tè., mitßin eine Sermögene«

junaßme oon 250 gr. 50. ©tè. ©in Slntrag, ben bießerigen dRo*

bue ber ^ritfung ber Stecßnung abjuänbern, beliebte nicßt. Sie
Sieeßratng tourbe bem Siecßnungeftetter, ßerrn banquier S. galf*
©rioetti, beftenê oerbanft.

©obann rourben bie angemelbeteit Äanbibaten einftimmig atê

SJiitgtieber beê SSereine aufgenommen, ßerr Sibliotßefar granj
Sof. ©eßiffmann auf fein Slnfucßen alê SJiitglieb beê Sorftanbeê
unter roärmfter Serbanfung ber geteifteten Sienfte entlaffen, unb

an feine ©tette $rof. ßeinrieß Sieinßarbt in Sujern geroäßtt.
Site geftpräftbent für baè fotgenbe Saßr rourbe mit grojjer

Sfteßrßeit ßerr Sanbammann ©uftao SRußeim in Slltorf bejeicßnet,

nacßbem ber ebenfattê oorgefcßlagene ßoeßro. ßerr ©ommiffar ©iêler
eine attfättige SBaßl abgeleßnt ßatte. Site geftort rourbe bie Stelle«

platte beftimmt unb bamit ©tßlufj ber ©itjung erftärt.
©in frößtießee Sanquett oereinigte bie SJiitgtieber unb ©äfte

im ßotel Siational.

II.
ISeridite iter IJetems-Mtioiieii Mtt «Cas Deteinsjafir 1882—88.

1) Sie ©eftion fujern oerfammétte fidj unter bem Sräfibium
oon Srof. Sranbftetter jeben äßittrootß. Stm erften SJitttrootß

jeben SJÎonatê rourbe ein Sortrag geßalten, unb jroar referirten:
Srof. Sortmann über bie ©efeßießte ber SJiuftfdotation in
Stnteßnung an baê bejüglitße Söerf oon S™f. dRanjii Sufft),

Srof. Sranbftetter über bie in Sriengen begüterte gamitie ber

Sorfileßen in ©olotßurn unb ben Äireßenfa| in Sriengen, über
bie gunbe, bie bei Stnlafj ber Slbtragung ber atten «fiircße unb

beê Sßurmee in SBolßufen unb bei Slnlajj ber Umbaute beè

Ätoftere Siatßßaufen gemaeßt rourben. gerner befpraeß berfelbe

eine Stnjaßl Drtènamen auê bem Äantott Sujem. Stector Dr.
Safob Sücßer beßanbette bie Slnfänge einer eigenen felbftftänbigen
beutfeßen ©pradfjleßre; Srof. Sllbin Kaufmann ßiett ein Ste=

ferat über bie artßäologifcßen gunbe auf ber Snfel ©tjpern; S rof.
Sii f. .Kaufmann über tßierifcßen SJÎagnetiêmuë uub ©piritiêmuê.

VI

Die Rechnungsrevisoren erstatten Bericht über die Rechnung.

Die Bestandrechnung «erzeigt auf 1. August 1883 8379 Fr. 82 Cts.,
auf 1. August 1882 8119 Fr. 32. Cts., mithin eine Vermögens'
zunähme von 250 Fr. 50. Cts. Ein Antrag, den bisherigen Modus

der Prüfung der Rechnung abzuändern, beliebte nicht. Die
Rechnung wurde dem Rechnungssteller, Herrn Banquier L. Falk-
Crivelli, bestens verdankt.

Sodann wurden die angemeldeten Kandidaten einstimmig als

Mitglieder des Vereins aufgenommen, Herr Bibliothekar Franz
Jos. Schiffmann auf sein Ansuchen als Mitglied des Vorstandes

unter wärmster Verdankung der geleisteten Dienste entlassen, und

an feine Stelle Prof. Heinrich Reinhardt in Luzern gewählt.
Als Festpräsident für das folgende Jahr wurde mit großer

Mehrheit Herr Landammann Gustav Muheim in Altorf bezeichnet,

nachdem der ebenfalls vorgeschlagene Hochw. Herr Commissar Gisler
eine allfällige Wahl abgelehnt hatte. Als Festort murde die Tells-
platte bestimmt und damit Schluß der Sitzung erklärt.

Ein fröhliches Banquett vereinigte die Mitglieder und Gäste

im Hotel National.

II.
KeMte iler Vmms-SMonm über ilas VemuszaKr 1882—LZ.

1) Die Sektion Luzern versammelte sich unter dem Präsidium

von Prof. Brandstetter jeden Mittwoch. Am ersten Mittwoch
jeden Monats wurde ein Vortrag gehalten, und zwar referirten:
Prof. Portmann über die Geschichte der Musik-Notation in
Anlehnung an das bezügliche Werk von Prof. Mathis Lussy,

Prof. Brandstetter über die in Triengen begüterte Familie der

Vorkilchen in Solothurn und den Kirchensatz in Triengen, über
die Funde, die bei Anlaß der Abtragung der alten Kirche und

des Thurmes in Wolhusen und bei Anlaß der Umbaute des

Klosters Rathhausen gemacht wurden. Ferner besprach derselbe

eine Anzahl Ortsnamen aus dem Kanton Luzern. Rector Dr.
Jakob Buch er behandelte die Anfänge einer eigenen selbstständigen

deutfchen Sprachlehre; Prof. Albin Kaufmann hielt ein

Referat über die archäologischen Funde auf der Insel Cypern; Prof.
Nik. Kaufmann über thierischen Magnetismus und Spiritismus.



VII

Srof. ß. Sieinßarbt berießtete über baê projeftirte Sünbttifj
ber fatß. Drte mit bem ßerjog oott Sotßrittgett 1612—1620 unb
ßiett ein eingeßenbee Sieferat über Sanffenê ©efcßicßteroerf. ©nbließ

berießtete Äantonalfeßulinfpector 3* Stn% übex bie bei Stn*

lafj bex Umbauten in ber ©tiftefireße SJtünfter gemaeßten gunbe.
2) Sie ©eftion Pünjter ßielt jroei Serfammlungen. Ser

Sräfibent, ßoeßro. ßerr Sfarrer ©ftermann in Sîeuborf,
auf beffen ©cßultern attein biefeê Saßr bie Saft ber Sorträge tag,
referirte über Memorabilia Beronensia auê bem ©tiftêprotofott,
j. S. über einen merfroürbigen Sraueß am Sluffaßrtefefte, über bie

©äulen in ber ©tiftefireße, bie fcßon 1589 mit ©ipê eingeffeibet

roaren, ferner über bie Strbeiten ber beiben Sitbfcßneiber ßeinrieß
unb SJielcßior gifcßer oon Sauffenberg, über ben Silbbecfet oon
SBetjlê im Sorjimmer jur «Kapttelfiube. ©obatttt trug berfelbe eine

längere Sarfteïïung beê ©treiteê oor, ber 1455—1466 jrotftßen
Soßannee ßort, Äomtßur in ßoßenrain, unb ber ©tift SJiünfter

mattete.

3) Su ber neu gegrünbeten ©eftion fhtattnl ßielt ßerr gür=
f preeß SBinif er einen Sortrag über bie ©cßneiberjunft in Sîuêroit.

4) Sie ©eftion Uibroalben ßiett unter bem Sräfibium oott
Dr. Saf. Söirftß jroei jaßlreicß befucßte Serfammlungen. ßerr
«Ktreßmeter M. v. Sefcßroanben trug beu ©eßtufj feineê Se«

rießtee über baê Slaroaffer, ßerr «Kaplan Dbermatt ben ©tßtufj
ber ©efeßießte ber Sfarrfircße unb ber Sfarrßerren ju ©taue unb

Qexx Matedjet Sß. o. Sefcßroanben einen Sßeil ber ©efeßießte

beê grauenftofterê @t. «Klara ju ©tanè oor. Saê SJiufeum erßielt
namßafte ©efeßenfe.

5) Sie ©eftion Uri ßielt unter bem Sräfibium oon ßoeßro.

ßerrn ©ommiffar ©iêter eine ©i|ung. ©ê rourbe ein Sor*
trag geßalten über ein SBoßnjimmer beê ©eneralê Matl Sautß
auê bem Saßre 1570, baê an Slltertßumeßänbter oerfauft tourbe.

3ugteieß tourbe befcßloffen, ein ßiftorifcß=antiquarifcßee SJiufeum

in'ê Seben ju rufen.

VII

Prof. H. Reinhardt berichtete über das projektirte Bündniß
der kath. Orte mit dem Herzog von Lothringen 1612—1620 und
hielt ein eingehendes Referat über Janffens Geschichtswerk. Endlich
berichtete Kantonalschulinspector I. Stutz über die bei Anlaß

der Umbauten in der Stiftskirche Münster gemachten Funde.
2) Die Sektion Milnfter hielt zwei Versammlungen. Der

Präsident, Hochw. Herr Pfarrer Estermann in Neudorf,
auf dessen Schultern allein diefes Jahr die Last der Vorträge lag,
referirte über Nsmoradilig. Leronsrisig, aus dem Stiftsprotokoll,
z. B. über einen merkwürdigen Brauch am Auffahrtsfeste, über die

Säulen in der Stiftskirche, die fchon IS89 mit Gips eingekleidet

waren, ferner über die Arbeiten der beiden Bildschneider Heinrich
und Melchior Fischer von Lauffenberg, über den Bilddeckel von
Weyls im Vorzimmer zur Kapitelstube. Sodann trug derselbe eine

längere Darstellung des Streites vor, der 14S5—1466 zwischen

Johannes Hort, Komthur in Hohenrain, und der Stift Münster
waltete.

3) Jn der neu gegründeten Sektion Ruswil hielt Herr
Fürsprech Winiker einen Vortrag über die Schneiderzunft in Ruswil.

4) Die Sektion Nidwalden hielt unter dem Präsidium von
Dr. Jak. Wir sch zwei zahlreich besuchte Versammlungen. Herr
Kirchmeier K. v. Deschmanden trug den Schluß feines Be-
richtes über das Aawasser, Herr Kaplan Odermatt den Schluß
der Geschichte der Pfarrkirche und der Pfarrherren zu Stans und

Herr Katechet Th. v. Deschmanden einen Theil der Geschichte

des Frauenklosters St. Klara zu Stans vor. Das Museum erhielt
namhafte Geschenke.

5) Die Sektion Uri hielt unter dem Präsidium von Hochw.

Herrn Commissar Gisler eine Sitzung. Es wurde ein Vortrag

gehalten über ein Wohnzimmer des Generals Karl Jauch
aus dem Jahre 1S70, das an Alterthumshändler verkauft wurde.

Zugleich wurde beschlossen, ein historisch-antiquarisches Museum
in's Leben zu rufen.



Vili

III.
Ueridit des Wocflandes û6bc das 1883—84.

Ser leitenbe Sluefcßufj ßiett 3 ©jungen, ©injelne unroidfj=

tigere ©efeßäfte tourben bei Slnlafs ber roöcßentticßen 3ufammen»
fünfte erlebigt.

Sie ©orge für ben ©efeßießtefreunb mirb burcß oerfeßiebene

Umfiänbe brücfenber. ©inentßeile ßat ber Seretn in ben le|ten
Saßren feine probuftioften SJiitarbeiter burcß ben Sob oerloren,

anbemtßeite ßerrfeßt Sertegenßeit roegen SBaßl paffenben ©toffeê
unb fobann merben bureß ßerauegabe oon weitem ßiftoriftßen

Subtifationen im Sereittêgebiete bem Sereine ebenfattê SJiitarbeiter

unb bem ©eftßießtefreunbe ©toff entjogen. Ser ßoeßw. ßerr P.

3. S. Srorter in Sifentiê ßatte bie ©üte, feine Searbeitung einer

©ttgelbergerßattbfcßrtft bem Sorftanbe jur Sublifation ju übet*

mittein, ebenfo überfanbte ßerr Slrnolb Siüfcßeler feine gortfe|ung
ber „©otteeßäufer in ber ©cßroeij", ber auf ben einftimmigen
SBunfeß ber Saßreeoerfammtung gerne ein SIa| eingeräumt rourbe.

Sie beiben anbern Strbeiten bilben bie gortfejjung refp. ben ©dfjlufj

oon früßeren ©infenbungen.
Slueß in biefem Saßre trafen ben Serein äufjerft ßerbe Ser*

lüfte. Sierjeßn SJiitgtieber unb ein correfponbirenbeê SJiitglieb, baè

nodj an ber SBiege beê Sereine ftanb, rourben une bureß ben Sob

entriffett. Surtß Stuêtritt feßieben auê bem Sereine bie ßerren:
SJiießaet Sücßer in ©aeßfeln, Sfarrßelfer Soffenbaeß in 3ug, Slpo-

tßefer Sllfreb Sann in ©tanè, Dr. S. 9ieicßmutß itt ©tßrotjj unb

Sifar M. 3tmmermann in ©cßüpfßeim.
Siene Saufeßoerbinbungen rourben gefeßloffen mit bem Si a cßen er

©efcßießteoerein, mit ber Sìebaction ber 3eitfeßrift für ©efeßießte unb
Sanbeêfunbe in Sofett, mit bemSaßttfteitter Slltertßumeoerein,
mit bem Serein für ©efeßießte unb Slltertßumefunbe SBeftfalenê

in SJtüttfter unb mit bem fgt. SBürttembergifcßen ftatiftifeß*
topograpßifeßen Süreau.

Saê Serßältnif jur feßroeijeriftßen ©efettftßaft für ©rßaltung
ßiftorifeßer Äunftbenfmäler rourbe in gotge Stuftrage ber Saßree«

oerfammtung in 3wâj baßin geregelt, bafj ber fünförtige Serein
ber ©efettfcßaft jäßrticß einen Seitrag oon 20 gr. leiftet, bafür
aber beren Subtifationen erßält.

vili

III.
KerirKt ls«8 Vorstaniles über ckas 188Z—84.

Der leitende Ausschuß hielt 3 Sitzungen. Einzelne unwichtigere

Geschäfte wurden bei Anlaß der wöchentlichen Zusammenkünfte

erledigt.
Die Sorge für den Geschichtsfreund wird durch verschiedene

Umstände drückender. Einentheils hat der Verein in den letzten

Jahren seine produktivsten Mitarbeiter durch den Tod verloren,
anderntheils herrscht Verlegenheit wegen Wahl passenden Stoffes
und sodann werden durch Herausgabe von meckern historischen

Publikationen im Vereinsgebiete dem Vereine ebenfalls Mitarbeiter
und dem Geschichtsfreunde Stoff entzogen. Der Hochw. Herr?.
I. B. Trorler in Disentis hatte die Güte, seine Bearbeitung einer

Engelbergerhandschrift dem Vorstande zur Publikation zu
übermitteln, ebenso übersandte Herr Arnold Nüscheler seine Fortsetzung
der „Gotteshäuser in der Schmeiz", der aus den einstimmigen

Wunsch der Jahresversammlung gerne ein Platz eingeräumt murde.

Die beiden andern Arbeiten bilden die Fortsetzung resp, den Schluß

von früheren Einsendungen.

Auch in diesem Jahre trafen den Verein äußerst herbe
Verluste. Vierzehn Mitglieder und ein correspondirendes Mitglied, das

noch an der Wiege des Vereins stand, wurden uns durch den Tod

entrissen. Durch Austritt schieden aus dem Vereine die Herren:
Michael Bucher in Sächseln, Pfarrhelfer Dossenbach in Zug,
Apotheker Alfred Jann in Stans, Dr. B. Reichmuth in Schmyz und

Vikar K. Zimmermann in Schüpfheim.
Neue Tauschverbindungen wurden geschlossen mit dem Aachener

Gefchichtsverein, mit der Redaction der Zeitschrift für Geschichte und
Landeskunde in Pofen, mit dem Lahnsteiner Alterthumsverein,
mit dem Verein für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens
in Münster und mit dem kgl. Württembergifchen
statistischtopographischen Büreau.

Das Verhältniß zur schweizerischen Gesellschaft für Erhaltung
historischer Kunstdenkmäler wurde in Folge Auftrags der

Jahresversammlung in Zugj dahin geregelt, daß der fünförtige Verein
der Gesellschaft jährlich einen Beitrag von 20 Fr. leistet, dafür
aber deren Publikationen erhält.



IX

©cßon im Sorjaßre ßatte ficß in Stuêroil eine ©eftion bei

öörtigen Sereineè gebilbet. Siefem Sorgänge folgten im Stooember

1883 19 SJiitgtieber beê Sereine in SBittièau unb Umgebung, bie

unter bem Sräfibium beê ßerren Slmtegeßülfen ©tuber eine

©eftion grünbeten.
Unter ben Sorfommniffen biefeê Saßree notiren roir ben

gunb eineê ©tetnmeijjetê unter ber Sorfftßicßt bei ber Salm ju
SJteggen. Son Sfaßlbauten fanben fidß feine weitem Stnjeigen.

Sm SBauroilermooê rourbe ein menfeßließee ©raninm gefunben.

ßerr «Kaplan 3 g. ßerjog in Stotßenburg fcßenfte bem

Serein einen ©iegetftempel mit ber Umftßrift: S. HEINKICI
DCT MEIGER DE SVRSE. ©in ßeinrieß SJÎeier roar Kaplan in
©urfee 1396. ßerr Sunbeeareßioar Äaifer überfanbte 2 Senf«

münjen, roetcße bie feßroeij. ©ibgenoffenfeßaft auf bie Sreue unb

©ßre ber feßroeij. Sruppen in franj. Sienften 1815 ßatte feßtagett

laffen, unb ßerr ©rofjratß Stüttimantt in Slefdß ein altee

SJieffer mit Sronceßeft unb ©abei.

Sie «Korporation Sangnau feßenfte bem Serein ein foft«

bareê meffingeneê Secfen mit getriebener Slrbeit.

ßerr Dberricßter Slbam ßerjog überliefe bem Sereine

©eßerben auê Dtenßufen auê bem Siacßlaffe feineê Dnfelê, ©ßor«

ßerrn X. «ßerjog.

Slucß bie Sibtiotßef würbe mit meßrern ©efcßenfen bebaeßt.

Son ben Serfaffem felbft würben überfanbt:
Sufftj, SJiatßte. Le Rhythme musicale, son origine, sa

fonction et son accentuation. Paris, 1883.
Son SJÎutinett, 6. gr. Seiträge jur ßeimatefttnbe beê

«Kantonë Serri. 4. ßeft.
gemer rourben gefcßenft:
Fontes Rerum Bernensium, I. Sb. Son ber ©taat êf an j«

lei Sern.
©ibgenöffifcße Stbfcßiebe. VI. Sb. 2. Slbtß. Son ber Sun«

beêfanjlei.
©bel. Sie ©ebirgêoolfer ber ©cßroeij. Seipjig.
M. v. ©tgger. .Kriegêroefen unb «Kriegêfunft ber feßroeij. ©ibge**

noffen. Son granj 3. ©dfjiffmanu.
©ine Slnjaßt Sänbe beè„©efeßießtefreunbee." Son Sfarrer 3.

Slmberg inSnrott unbSanfbirector «Kaufmann in ©olotßurn.

IX

Schon im Vorjahre hatte fich in Rusmil eine Sektion des

Sörtigen Vereines gebildet. Diesem Vorgange folgten im November

1883 19 Mitglieder des Vereins in Willisau und Umgebung, die

unter dem Präsidium des Herren Amtsgehülfen Studer eine

Sektion gründeten. ^
Unter den Vorkommnissen dieses Jahres notiren wir den

Fund eines Steinmeißels unter der Torfschicht bei der Balm zu

Meggen. Von Pfahlbauten fanden sich keine weitern Anzeigen.

Jm Waumilermoos wurde ein menschliches Cranium gefunden.

Herr Kaplan Jg. Herzog in Rothenburg schenkte dem

Verein einen Siegelstempel mit der Umschrift: 8. SLIMIOI
v«? NIMM 8VR8L. Ein Heinrich Meier war Kaplan in
Sursee 1396. Herr Bundesarchivar Kaiser übersandte 2

Denkmünzen, welche die schweiz. Eidgenossenschaft auf die Treue und

Ehre der schweiz. Truppen in franz. Diensten 1815 hatte schlagen

lassen, und Herr Großrath Rüttimann in Aesch ein altes

Messer mit Bronceheft und Gabel.

Die Korporation Langnau schenkte dem Verein ein kost»

bares messingenes Becken mit getriebener Arbeit.
Herr Oberrichter Adam Herzog überließ dem Vereine

Scherben aus Olenhusen aus dem Nachlasse seines Onkels, Chorherrn

X. Herzog.

Auch die Bibliothek murde mit mehrern Geschenken bedacht.

Von den Verfassern selbst wurden übersandt:

Lussy, Mathis. ve Rdvtdme musicale, seu eriZiue, ss,

teuetieu et seu acceutuatieu. varis, 1883.
Von Mülinen, E. Fr. Beiträge zur Heimatskunde des

Kantons Bern. 4. Heft.
Ferner wurden geschenkt:

l'eûtes Kerum Lerueusiuiu, I. Bd. Von der Staatskanzlei
Bern.
Eidgenössische Abschiede. VI. Bd. 2. Abth. Von der Bun»

deskanzlei.
Ebel. Die Gebirgsvölker der Schweiz. Leipzig.
K. v. Elgger. Kriegswesen und Kriegskunst der schweiz.

Eidgenossen. Von Franz I. Schiffmann.
Eine Anzahl Bände des „Geschichtsfreundes." Von Pfarrer I.

Amberg in Jnwil undBankdirector Kaufmann in Solothurn.
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fajWeiie HifgtiedBï.
Ser Serein ßat biefeê Saßr meßr Sobte alê rooßl jemalê früßer

ju beflagen: nicßt weniger alê 15, barunter aucß foleße, bie probuftio
tßätig an bem roiffenfcßaftlicßen Seben beê Sereine tßeilgenommen
ßatten unb noeß weitere grüeßte ißree ©cßaffene ßoffen liefeen.

Sioeß in bie 3ett oor bem te|ten Saßreefefte beê Sereine
fatten folgenbe Serlufte:

1. Sfarrßelfer Slloiè Slnbermatt in Saar, geboren

bafelbft am 22. ©ept. 1806, geftorben ebenba am 8. Suli 1883 in
gotge eineè unglücfließen gatteê oon ber Sreppe. Saê Seben biefeè

würbigen Slîanneê oertief in flitter, geräufeßtofer Slrt unb engem
«Kreife; feit 1828 galt fein ganjeê reießee SBirfen in Unterrießt:
©eelforge unb Strmenpftege fetner ßeimatgemeiube Saar. Sa«
neben trieb er mit Siebe ßiftorifcße ©tubien. Sem Serein, beffen

SJiitglieb er fcßon im Saßre 1850 würbe, legte er eine grueßt ber«

felben oor in ber Slrbeit: „Sie Sfarrfircße in Saar unb
beren Satrottaterecßt" (mitUrfunben unb einer fünftterifeßen

Seilage, ©ieße ©efeßfrb. 24. Sb. 1869, ©. 165-215.)
2. Dr. Sernßarb Sf9ffer«©<ßumacßer oon Sujern,

geb. 3. ©ept. 1825 im ©eßlofe ju Slltießofen, in ber Srimarfcßule
bafelbft unb bann am ©tjmnafium unb Stjceum ju Sujern SJiit«

feßüter unfereê unoergefetießen Sütolf, mit bem ißn biê ju beffen Sobe

innige greunbfeßaft oerbanb. Siacß Stbfoloiruug ber mebijittiftßett
©tubien in SJiüneßen, Srag, SBien unb Sariê liefe er fieß in Sujern
nieber, wirfte bantt einige 3ett in ßodßborf, feit ©nbe ber fünf«

jiger Saßre aber wieber unb jroar oon ba an oßne Unterbredjung
bie ju feinem Sobe, ben 15. Suli 1883, in Sujern — ale ge«

roiffenßafter Slrjt unb liebeneroürbiger, tiefretigiöfer SJienfeß. Sem
Serein geßörte er feit feinem ©intritt in bie Srariê, ttätttlicß feit
bem Saßre 1852, an.

3. Dr. Sominif ©eßitter oon ©cßrotjj, geb. 17. SJiärj

1823, geft. 8. ©ept. 1883. ©cßon alê ©tubent am Sefuitencotte«

gium in ©eßtotjj unb am Stjceum in Sujern, bann an ben Uni«

oerfitäten SJiüneßen, SBürjburg, Srag unb ßeibetberg jeigte ber

Serftorbene fieß alê tiefernfte, bem Sbeaten jugeroanbte Siatur,
roetcßer jeitlebenê aller Särm unb Srunf ber SBeit im Snnerften
juroiber war. Srof*bem, oietteießt gerabe beeßalb ßäufte baê Ser«

X

IV.
Verstorbene Mitglieder.

Der Verein hat dieses Jahr mehr Todte als wohl jemals früher
zu beklagen: nicht weniger als IS, darunter auch solche, die produktiv
thätig an dem wissenschaftlichen Leben des Vereins theilgenommen
hatten und noch weitere Früchte ihres Schaffens hoffen ließen.

Noch in die Zeit vor dem letzten Jahresfeste des Vereins
fallen folgende Verluste:

1. Pfarrhelfer Alois Andermatt in Baar, geboren

daselbst am 22. Sept. 1806, gestorben ebenda am 8. Juli 1883 in
Folge eines unglücklichen Falles von der Treppe. Das Leben dieses

würdigen Mannes verlief in stiller, geräuschloser Art und engem

Kreise; seit 1828 galt sein ganzes reiches Wirken in Unterricht:
Seelsorge und Armenpflege seiner Heimatgemeinde Baar. Da»
neben trieb er mit Liebe historische Studien. Dem Verein, dessen

Mitglied er schon im Jahre 18S0 murde, legte er eine Frucht
derselben vor in der Arbeit: „Die Pfarrkirche in Baar und
deren Patronatsrecht" (mit Urkunden und einer künstlerifchen

Beilage. Siehe Geschfrd. 24. Bd. 1869, S. 165-215.)
2. vr. Bernhard Pfyffer-Schumacher von Luzern,

geb. 3. Sept. 182S im Schloß zu Altishofen, in der Primarschule
daselbst und dann am Gymnasium und Lyceum zu Luzern
Mitschüler unseres unvergeßlichen Lütolf, mit dem ihn bis zu dessen Tode

innige Freundschaft verband. Nach Absolvirung der medizinischen

Studien in München, Prag, Wien und Paris ließ er sich in Luzern
nieder, wirkte dann einige Zeit in Hochdorf, seit Ende der fünfziger

Jahre aber wieder und zwar von da an ohne Unterbrechung
bis zu seinem Tode, den IS. Juli 1883, in Luzern — als
gewissenhafter Arzt und liebenswürdiger, tiefreligiöser Mensch. Dem

Verein gehörte er seit seinem Eintritt in die Praxis, nämlich seit

dem Jahre 18S2, an.
3. vr. Dominik Schilter von Schwyz, geb. 17. März

1823, gest. 8. Sept. 1883. Schon als Student am Jesuitencolle»

gium in Schwyz und am Lyceum in Luzern, dann an den

Universitäten München, Würzburg, Prag und Heidelberg zeigte der

Verstorbene sich als tiefernste, dem Idealen zugewandte Natur,
welcher zeitlebens aller Lärm und Prunk der Welt im Innersten
zuwider war. Trotzdem, vielleicht gerade deshalb häufte das Ver-
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trauen feiner SJiitbürger ber SBürben unb Sürben bie gütte auf
feine ©tßultem. Solle jwanjig Saßre (1856—1876) war ©eßilter

Sräfibent beê ©anitäteratßee, 1860—1864 and) SJiitglieb, jeit«

weilig Sräfibent beê ©emetnberatßee ; 1870 in ben Äantoneratß
geroäßlt, ftieg er batb barauf in ben Siegierungeratß empor, unb

oertoattete in biefer ©tettung mit berounbemeroertßem ©ifer unb

©efeßicf — fo fremb baê neue (Bebtet ißm biê baßin roar — bie

©taatêfinanjen. Staeßbem er einige Saßre in flitter 3urücfgejogen=
ßeit nur feiner gamilie unb feinem ärjtltcßen Seruf gelebt, jog
ißn jeneê Sertrauen feiner SJiitbürger nodfjmalê in'ê öffentticße Se«

ben ßinaue: roieberun rourbe er ©emeinberatß (1882 Sräfibent
ber Slrmenpftege) unb «Kantoneratß (1880). SJiit ißm fcßieb ein

SJìann oon roeitern geiftigem ßorijont unb gebiegenftem ©ßarafter,
ein Slrjt oon gröfeter Unetgennü|igfeit. ^poltttfcßi galt ©eßilter alê
liberalen Stnfeßauungen ftcß juneigenb. — Sen ßiftorifeßen ©tu«
bien roar er oon jeßer jugetßan. Sem Serein trat er 1865 bei.

Sn ben beiben folgenben Saßren bracßte ber ©efeßicßtefreunb in
feinem 21. unb 22. Sanbe (1866 u. 1867) eine umfangreieße Sir«

beit auè feiner geber über ben ©treit ber Sinben unb ber
ßarten in ©cßrotjj (1760 u. f.) ©ifrig roirfte er baneben in
fpejieff ©eßtotjjerifeßen Greifen im ©inne beê Sereine; fo ßielt er

Sorträge über Sanner nnb SBappen beê Sanbeê ©dfjwtjj, über
baê ginanjwefen beê «Kantone im 17. Saßrßunbert, über bie auf
SJiorfcßaefi bejügtießen älteften Urfunben, über ©eneatogie uub ©e«

ftßicßte beê ©efeßleeßtee ©eßilter u. f. w.

Siefen finb feitßer gefolgt:

4. Duartiermeifter Stloiè ©egeffer=©imon, geboren

25. Sluguft 1804, geftorben 4. Sioo. 1883, SJiitglieb beê Sereine

feit 1856. ©r befucßte baè ©tjmnafium in Sujem, trat aber, ale
ex in feinem 17. Sebenejaßre bie ©Item oerlor, in ein Süreau,
um bie Sucßßattung ju erlernen, unb fpäter ale 3eid)ner in ein

©eibenwaarengefcßäft in SJiänneborf. 21 Saßre att, naßm er eine

©tette ale Unterlieutenant in Sieapet an, mo er 1836 jum ßaupt»
mann «Duartiermeifter beförbert rourbe. Sn ber 3eit, ha bie ©ßo«

Iera in Sieapet roütßete, erßielt er Urlaub nacß ber ßeimat, wo
er ficß mit einer ©ouftue oerßeiratßete. Siatß 21 Saßren Sienft«
jeit naßm er ben Stbfcßieb oom Stegiment. Dbwoßt er anfättglitß
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trauen seiner Mitbürger der Würden und Bürden die Fülle auf
feine Schultern. Volle zwanzig Jahre (18S6—1876) mar Schilter
Präsident des Sanitätsrathes, 1860—1864 auch Mitglied,
zeitweilig Präsident des Gemeinderathes; 1870 in den Kantonsrath
gewählt, stieg er bald darauf in den Regierungsrath empor, und

verwaltete in dieser Stellung mit bemundernsmerthem Eifer und

Geschick — so fremd das neue Gebiet ihm bis dahin war — die

Staatsftnanzen. Nachdem er einige Jahre in stiller Zurückgezogenheit

nur seiner Familie und seinem ärztlichen Beruf gelebt, zog

ihn jenes Vertrauen seiner Mitbürger nochmals in's öffentliche
Leben hinaus: wiederun murde er Gemeinderath (1882 Präsident
der Armenpflege) und Kantonsrath (1880). Mit ihm schied ein

Mann von weitem geistigem Horizont und gediegenstem Charakter,
ein Arzt von größter Uneigennützigkeit. Politisch galt Schilter als
liberalen Anschauungen sich zuneigend. — Den historischen Studien

war er von jeher zugethan. Dem Verein trat er 186S bei.

Jn den beiden folgenden Jahren brachte der Geschichtsfreund in
feinem 21. und 22. Bande (1866 u. 1867) eine umfangreiche
Arbeit aus seiner Feder über den Streit der Linden und der
Harten in Schwyz (1760 u. f.) Eifrig wirkte er daneben in
speziell Schwyzerischen Kreisen im Sinne des Vereins; so hielt er

Vorträge über Banner und Wappen des Landes Schwyz, über
das Finanzwesen des Kantons im 17. Jahrhundert, über die auf
Morschach bezüglichen ältesten Urkunden, über Genealogie und
Geschichte des Geschlechtes Schilter u. s. w.

Diesen sind seither gefolgt:

4. Quartiermeister Alois Segesser-Simon, geboren

25. August 1804, gestorben 4. Nov. 1883, Mitglied des Vereins
seit 1856. Er besuchte das Gymnasium in Luzern, trat aber, als
er in seinem 17. Lebensjahre die Eltern verlor, in ein Bureau,
um die Buchhaltung zu erlernen, und fpäter als Zeichner in ein

Seidenwaarengeschäft in Männedorf. 21 Jahre alt, nahm er eine

Stelle als Unterlieutenant in Neapel an, wo er 1836 zum
Hauptmann-Quartiermeister befördert wurde. Jn der Zeit, da die Cholera

in Neapel wüthete, erhielt er Urlaub nach der Heimat, wo
er sich mit einer Cousine verheirathete. Nach 21 Jahren Dienstzeit

nahm er den Abschied vom Regiment. Obwohl er anfänglich
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jebe Seamtung abteßnte, liefe er fidfj fpäter bocß in ben Slrmen» unb

SBaifenratß wüßten, würbe Serwalter beê ©runbungêfonbeë ber

fantonaten Srrenanftalt unb Siecßnungereoifor auf ber Sanf, unb

wirfte atê tßätigee SJiitglieb beê Slrmenoereinê. SBegen feineê geraben

offenen ©ßaraftere unb feiner Sünftlitßfeit in atten Strbeiten genofe

er baè voUfte 3utrauen atê Slatßgeber bei feinett Serroanbten, unb
bei fo oielen Söitroen unb SBaifen, bie in ißren Stnliegen 3wftueßt

ju ißm naßmen. SBie oiel ©uteê er im ©litten roirfte, roie oiel
Siotß unb ©lenb er tinberte, roiffen bie ^Stritten, bie an feinem
©rabe trauern. 80 Saßre alt, fcßieb er, nacßbem er lange an einem

fdjroeren ßerjübet gelitten, oon ßinnen.
5. P. SuftuS Sanbolt, 0. S. B. in ©infiebeln, eineê

ber älteften unb eifrigften SJtitglteber unfereê Sereine, bem er im
britten Saßre feineê Seftanbeê (1845) beigetreten roar, ein reget«

mäfeiger Sefucßer unferer Saßreeoerfammlungen. ©eboren ju Siäfelê
im Sanbe beê ßl. gribolin, am Saßreetage jener ©cßtacßt, bie

biefeê Sanb erft befinitio für bie ©ibgenoffenfcßaft fteßerte, (9. Stpr.)
1815 macßte Soßann Sofepß S. — fo ßiefe er urfprünglicß — feine

©tjmnaftatftubien in ©infiebeln unb trat ßier 1836 in'ê «Ktofter

ein; 1837 legte er Srofefe ab, 1839 rourbe er Sriefter. Sm
grofeen ßaueßalt beë ©tifteê fanb er fein langeê Seben ßinburcß
bie mannigfacßfte Serroenbuug: ale Unterartßioar unb ©eßülfe oon
P. ©aïï SJÎorel, alê Srofeffor für Sßifofopßie unb Sßeologie an
ber Slnftalt, unb extra muros ba unb bort (in ©infiebeln, ©ftßenj,
im ©rofe, in greienbacß, itt Sîotferêegg, in gaßr) itt ber ©eelforge.
Seit 1871 lebte er meift im Ktofter feinen ©tubien. ßier ftarb

er am 15. Sîoo. 1883. — ©eine ßiftorifeßen Strbeiten finb tßeil*

treife ©etegenßeitefeßriften ; alle fteßen in engftem 3ufammenßange
mit ber ©efeßießte feineê geliebten «Klofterë ober mit ber fireßen«

gefeßteßte überßaupt. SBir ßeben unter benfelben ßeroor: ©e«

feßießteber Drtê« unb Sircßgemeinbe SBoIIerau (©efeßfrb.

29. Sb., 1874, ©. 1—139) unb bie SwMication beê Saßrjeit«
butßee in 'Suggen (©efeßfrb. 25. Sb., 1870, ©. 121—210).
Sott beit übrigen feien genannt: Urfprung unb erfte ©eftattung
beê ftofterê ©infiebeln. ©inf. 1845. — ©efeßießte beë grauen«
ftofterê 0. S. B. ju Sttterßeiligen in ber Slu. ©inf. 1878. — Sie
ßl. SBiboraba unb bie giliale St. ©eorgen bei ©t. ©aïïen. ©ine

geftfeßrift bei Stntafe ber «Kircßen»Erneuerung bafelbft. ©t. ©aïïen
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jede Beamtung ablehnte, ließ er sich später doch in den Armen» und

Waisenrath wählen, wurde Vermalter des Gründungsfondes der

kantonalen Irrenanstalt und Rechnungsrevisor auf der Bank, und
wirkte als thätiges Mitglied des Armenvereins. Wegen seines geraden

offenen Charakters und seiner Pünktlichkeit in allen Arbeiten genoß

er das vollste Zutrauen als Rathgeber bei seinen Verwandten, und
bei so vielen Witwen und Waisen, die in ihren Anliegen Zuflucht
zu ihm nahmen. Wie viel Gutes er im Stillen wirkte, wie viel
Noth und Elend er linderte, wissen die Mrmen, die an seinem

Grabe trauern. 80 Jahre alt, schied er, nachdem er lange an einem

schweren Herzübel gelitten, von hinnen.
5. Justus Landolt, 0. 8. L. in Einsiedeln, eines

der ältesten und eifrigsten Mitglieder unseres Vereins, dem er im
dritten Jahre feines Bestandes (1845) beigetreten war, ein

regelmäßiger Besucher unserer Jahresversammlungen. Geboren zu Näfels
im Lande des hl. Fridolin, am Jahrestage jener Schlacht, die

dieses Land erst definitiv für die Eidgenossenschaft sicherte. (9. Apr,)
1813 niachte Johann Joseph L. — so hieß er ursprünglich — seine

Gymnasialstudien in Einsiedeln und trat hier 1836 in's Kloster

ein; 1837 legte er Profeß ab, 1839 wurde er Priester. Jm
großen Haushalt des Stiftes fand er sein langes Leben hindurch
die mannigfachste Verwendung: als Unterarchivar und Gehülfe von

Gall Morel, als Professor für Philosophie und Theologie an
der Anstalt, und extra, inures da und dort (in Einsiedeln, Eschenz,

im Groß, in Freienbach, in Notkersegg, in Fahr) in der Seelsorge.

Seit 1371 lebte er meist im Kloster seinen Studien. Hier starb

er am 15. Nov. 1883. — Seine historischen Arbeiten sind theil»

weise Gelegenheitsfchriften; alle stehen in engstem Zusammenhange

mit der Geschichte seines geliebten Klosters oder mit der

Kirchengeschichte überhaupt. Wir heben unter denselben hervor: Ge»

schichte der Orts» und Kirchgemeinde Wollerau (Geschfrd.

29. Bd., 1874, S. 1—139) und die Publication des Jahrzeitbuches

in 'Tuggen (Geschfrd. 25. Bd., 1870, S. 121—210).
Von den übrigen seien genannt: Ursprung und erste Gestaltung
des Klosters Einsiedeln. Eins. 1845. — Geschichte des Frauen»
klosters 0. 8. L. zu Allerheiligen in der Au. Eins. 1878. — Die
hl. Wiborada und die Filiale St. Georgen bei St. Gallen. Eine

Festschrift bei Anlaß der Kirchen»Erneuerung daselbst. St. Gallen
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1868. — Sie ©ßriftianiftrung beê Sitttß« unb Simmattßalee....
— ©àjematiëmuê ber SBett« uub Drbenegeiftlicßfeit ber fatßo«

lifcßett ©cßroeij. ©infiebeln 1859 unb 1860. — Sn oerfcßiebenen

3eitungen uub 3eitfcßrtften finben fieß fürjere unb längere Slrtifel
oon feiner ßanb. Sieleê ßinterliefe er unoottenbet, fo inêbefonbere

Seiträge jur ©efeßießte oieler Sfarreien ber ©eßweij unb eine ®e=

fcßicßte beê «Kantonë ©laruê.
6. Sin bemfelben Sage, ber une ben eßrroürbigett Seteratten

raubte, ging in bemfelben «KIofter ein jüngerer ßocßbegabter Dr«

benêgettoffe jur eroigen Stoße ein, oon bem bie SBiffenfeßaft unb

ber Seretn noeß Sieleê erroarten burften: P. Soßann Saptift
SJiüller. ©eboren ju ©erfau, am 23. Sanuar 1842 (Saufname:
Slnbreaè), abfoloirte er feine ©umnaftalftubien ju ©infiebeln ; 1859

trat er ßier in'ê Sîooijiat, legte 1860 bie ©elübbe ah unb empfing
1865 bie Sriefterroeiße. Unter ben oielen Slemtern, in bie er fieß

im Saufe ber Saßre ßineingeftettt faß (Srofeffur an ben ©tiftê«
feßulen, ©cßutinfpeftorat, «Katecßefe im ©rofe, «Kücßenmeifteramt

u. f. ro.) rourbe für ißn unb une oon befonberer Sebeutung baê

©tifteareßioariat, baê er feit 11 Saßren oerfaß. ©ifrig benu^te er
biefe 3eit, fo feßr audj «Kränfließfett ißn ßinbern möcßte. 3« ben

„SJiittßeitungen beê ßiftorifeßen Sereine beê Mtè. ©eßtotjj" erfeßien

1883 feine „©efeßießte ber ßöfe SBoIIerau unb Sfäffi«
fon oon ben älteften 3etten biê jum Saßre 1531." Sioeß unge«

bmdft, aber im SJianufcript oottenbet liegt oor: „Siebolb oon

©erolbêedf, Sfteger beè ©otteeßaufee ©infiebeln. ©in Silb auê ber

feßroeijerifeßen Sìeformation." — SJiitglieb beê Sereine war ber

Serftorbene feit 1875.
7. Dberft Sllfreb oon ©onnenberg obn Sujern. ©e«

boren in Sujern ben 26. gebruar 1823, trat ber junge SJiantt

Slnfänge ber Sierjiger Saßre in baê erfte ber neapotitaniftßen
©eßroeijerregimenter. 1845 feßrte er in bie ßeimat jurüdf, um
biefer gegen bte greifeßaaren uttb im ©onberbunbëfetbjug ju bie»

nen. 1848 in ben f. neapotitaniftßen ©eneralftab berufen, naßm
o. ©onnenberg Sßeil am ftjitifeßen getbjug, in roelcßem mir
ißn bei ber ©inttaßme oott SJieffitta unb berjentgen oon ©atattia
treffen. Sei ber gormation beê 13. Sägerbataillone würbe er

jum ßauptmann ernannt. Salb inbeffen — noeß in ben fünfjiger
3aßren — oerliefe er Sieapet unb trat ale ßauptmann ber ©eßtoet«
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1868. — Die Christianisirung des Linth- und Limmatthales....
— Schematismus der Welt- und Ordensgeistlichkeit der

katholischen Schweiz. Einsiedeln 1859 und 1860. — Jn verschiedenen

Zeitungen und Zeitschriften finden sich kürzere und längere Artikel
von seiner Hand. Vieles hinterließ er unvollendet, fo insbesondere

Beiträge zur Geschichte vieler Pfarreien der Schweiz und eine

Geschichte des Kantons Glarus.
6. An demselben Tage, der uns den ehrwürdigen Veteranen

raubte, ging in demselben Kloster ein jüngerer hochbegabter Or»

densgenoffe zur emigen Ruhe ein, von dem die Wissenschaft und

der Verein noch Vieles erwarten durften: Johann Baptist
Müller. Geboren zu Gersau, am 23. Januar 1842 (Taufname:
Andreas), abfolvirte er seine Gymnasialstudien zu Einsiedeln; 1859

trat er hier in's Noviziat, legte 1860 die Gelübde ab und empfing
1865 die Priesterweihe. Unter den vielen Aemtern, in die er sich

im Laufe der Jahre hineingestellt sah (Professur an den

Stiftsschulen, Schulinspektorat, Katechese im Groß, Küchennleisteramt

u. s. w.) wurde für ihn und uns von besonderer Bedeutung das

Stiftsarchivariat, das er seit 11 Jahren versah. Eifrig benutzte er

diese Zeit, fo sehr auch Kränklichkeit ihn hindern mochte. Jn den

„Mittheilungen des historischen Vereins des Kts. Schmyz" erschien

1883 feine „Geschichte der Höfe Wollerau und Pfäffi»
kon von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 1531." Noch

ungedruckt, aber im Manuscript vollendet liegt vor: „Diebold von
Geroldseck, Pfleger des Gotteshauses Einsiedeln. Ein Bild aus der

schweizerischen Reformation." — Mitglied des Vereins war der

Verstorbene seit 1875.
7. Oberst Alfred von Sonnenberg von Luzern.

Geboren in Luzern den 26. Februar 1823, trat der junge Mann
Anfangs der Vierziger Jahre in das erste der neapolitanischen

Schweizerregimenter. 1845 kehrte er in die Heimat zurück, um
dieser gegen die Freischaaren und im Sonderbundsfeldzug zu
dienen. 1848 in den k. neapolitanischen Generalstab berufen, nahm
v. Sonnenberg Theil am Mischen Feldzug, in welchem wir
ihn bei der Einnahme von Messina und derjenigen von Catania
treffen. Bei der Formation des 13. Jägerbataillons wurde er

zum Hauptmann ernannt. Bald indessen — noch in den fünfziger
Jahren — verließ er Neapel und trat als Hauptmann der Schwei-
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jergarbe mit Dberften-Sìang in päpftlicße Sienfte. Sn biefer ©tet«

lung oerblieb er ungefäßr 20 Saßre ; ©nbe ber ©iebenjtger Saßre

oertangte er feine ©ntlaffung unb erßielt biefelbe unter Siußege«

ßalt. ©r ftarb ju Sìijja ben 5. Sej. 1883. — Slfreb o. ©onnen«

berg war Sìitter beê SJialtefer Drbenê unb Sußaber oieler neapoli«

tanifcßer, römifcßer, fpanifeßer unb öfterreitßifcßer Drbeneauejeicß«

nungen. Unferm Sereine geßörte er faft 30 Saßre (feit 1854) an.
8. ©ßorßerr ïaoer ßerjog in SJiünfter, eine ganj

eigenartige Serföntießfeit, ooff ©eift unb 9Bi|*, in ben roeiteften
«Kreifen befannt alê ungemein frueßtbarer Solfeftßriftfteffer. ©cßon

Sugenbjeit unb Silbungêgang tragen bei tßm ben ©tempel ber

Originalität, bie jeitlebenê ißm geblieben, ©eboren am 25. San.
1810 alê ©oßn eineê fernigen, rooßlßabenben ßanbroerfere, beë

fogenannten ©tßmiebten«Stbam ju SJiünfter, genofe er feine erfte

Sluêbilbung ßier, bann im Ätofter ju St. Urban, bei ben Sefuiten
in greiburg unb in Sujern. Son ba feßrte er ju Slmboê unb

Slafebatg in bie oätertitße SBerfftatt ju SJiünfter jurücf. Slber

ßier litt'ê ißn bocß nießt lauge. SBieber ging'ê naeß ©t. Urban,
oon ba naeß ©olotßum, bann roieber naeß Sujern an'ê Stjceum
unb an bie Sßeologie. Sen Slbfcßlufe macßte ein froß« emfteê Saßr
(1834/35) in Sübingen. Siatßbem er 1836 Sriefter geroorben,
lernte er greuben unb Seiben ber Saftoration juerft fennen ale

Sifar in SBolßufen, bann in ©ieß. 1841 rourbe er Sfarrer in Saffroil,
unb ba blieb ber geiftig Siußelofe nun länger ale 40 Saßre, naeß

unb naeß mit feiner Sfarrei aufê Snnigfte oerroaeßfenb, biê Dftern
1883. Sa enbließ naßm er Slbfdjieb, nm ale ©ßorßerr in SJiün«

fter, feinem ßeimatorte, roiberroitttg fieß jur Siuße ju fe|en. Slber

noeß in bemfelben Saßre, in ber Siatßt oom 22./23. Sej. 1883,
wanberte er ßinüber in'ê Sanb ber ewigen Siuße. — Saê feßrift«

ftetterifeße SBirfen biefeê „Seremiaê ©ottßelf" beê Sujemerbietê,
ber fatßolifcßen ©eßweij überßaupt, gebüßrenb ju würbigen, fann
nicßt in unferer Slufgabe liegen; wir wünfcßen aber oon ßerjen, bafe

jur Slbtragung biefer ©ßrenfcßulb recßt balb bie reeßte «Kraft fieß

finbe. ßier feien oon feinen ©eßriften genannt: Steßtjeßn neue

luftige Sriefe jroifcßen einem fatßolifcßen unb einem reformirten
©eifttießen. Sujern 1845. — ©inige Silber auê bem Seben beë

Sof. Sen oon Unter«©berfot. 1845. — 3. ß. 3ütttj, Sfarrer oon

©icß, eine biograpßifcße Sbotte. 1849. — „Seto, Seto, erbarmet
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zergarde mit Obersten-Rang in papstliche Dienste. Jn dieser Stellung

verblieb er ungefähr 20 Jahre; Ende der Siebenziger Jahre
verlangte er feine Entlassung und erhielt dieselbe unter Ruhegehalt.

Er starb zu Nizza den S. Dez. 1883. — Afred v. Sonnenberg

war Ritter des Malteser Ordens und Inhaber vieler
neapolitanischer, römischer, spanischer und österreichischer Ordensauszeichnungen.

Unserm Vereine gehörte er fast 30 Jahre (seit 1854) an.
8. Chorherr Xaver Herzog in Münster, eine ganz

eigenartige Persönlichkeit, voll Geist und Witz, in den weitesten

Kreisen bekannt als ungemein fruchtbarer Volksschriftsteller. Schon

Jugendzeit und Bildungsgang tragen bei ihm den Stempel der

Originalität, die zeitlebens ihm geblieben. Geboren am 25. Jan.
1810 als Sohn eines kernigen, wohlhabenden Handwerkers, des

sogenannten Schmiedten-Adam zu Münster, genoß er seine erste

Ausbildung hier, dann im Kloster zu St. Urban, bei den Jesuiten
in Freiburg und in Luzern. Von da kehrte er zu Ambos und

Blasebalg in die väterliche Werkstatt zu Münster zurück. Aber
hier litt's ihn doch nicht lange. Wieder ging's nach St. Urban,
von da nach Solothurn, dann wieder nach Luzern an's Lyceum
und an die Theologie. Den Abschluß machte ein froh- ernstes Jahr
(1834/35) in Tübingen. Nachdem er 1836 Priester geworden,
lernte er Freuden und Leiden der Pastoration zuerst kennen als
Vikar in Wolhusen, dann in Eich. 1841 wurde er Pfarrer in Ballwil,
und da blieb der geistig Ruhelose nun länger als 40 Jahre, nach

und nach mit feiner Pfarrei auf's Innigste verwachsend, bis Ostern

1883. Da endlich nahm er Abschied, um als Chorherr in Münster,

seinem Heimatorte, widerwillig sich zur Ruhe zu setzen. Aber

noch in demselben Jahre, in der Nacht vom 22.Z23. Dez. 1883,
wanderte er hinüber in's Land der ewigen Ruhe. — Das
schriftstellerische Wirken dieses „Jeremias Gotthelf" des Luzernerbiets,
der katholischen Schweiz überhaupt, gebührend zu würdigen, kann

nicht in unserer Aufgabe liegen; wir wünschen aber von Herzen, daß

zur Abtragung dieser Ehrenschuld recht bald die rechte Kraft sich

sinde. Hier seien von seinen Schriften genannt: Achtzehn neue

lustige Briefe zwischen einem katholischen und einem reformirten
Geistlichen. Luzern 1845. — Einige Bilder aus dem Leben des

Jos. Leu von Unter-Ebersol. 1845. — I. H. Zülly, Pfarrer von
Eich, eine biographische Idylle. 1849. — „Veto, Veto, erbarmet
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©ueß ber Strmen!" 1853 (politifeße ©treitfeßrift). — ©eiftlidfjer
©ßrentempel ober Snramibe ber Unfterbließfeit (Siograpßiett lujer*
nifeßer ©eiftlicßen — meßrere ßefte). — «Katßolifcßer Sujerner«
bieter (populäre religiöe=politifeße 3ettfdfjrtft, 1857—1861; 1865

—1871). — Sie eßriftlitße Saufunft auf bem Sanbe (bei Stntafe

ber ©rbauung einer neuen Sireße in Satttoil). — Siooetten unb

©rjäßlungen : Ser Seruf. — SJiarte, bie Süfeerin. -- Ser ©ötti. —

Ser Seutenant, eine ©rjäßlung in fünf Sempo. — gribolin, ein

Sifar. — Ser SJielantßoIifer. — Ser Sfarrer Sfibor unb roie eê

ißm mit ben Sauem ergangen. — ©töffeti, ber Sftftergefeffe. —
Seter ©tßlättggi, ein Statßeßerr. — Sermauert. — Ser „3uger «Ka=

lenber" oerbanft ißm oiele feiner literarifeßen Seigaben, bie „Sot«
feßaft," „bie Sì. 3ugerjeitung" unb a. politifeße Slätter oerfeßiebene

Slrtifet. — SBoßt mag man eê beflagen, bafe ber Serftorbene eê

nicßt über fieß bracßte, ju feilen unb ju feßleifen an ben ©cßöpf«

ungen feiner SJtufe, aber aucß fo bleiben fte ein merfroürbigee
Senfmat einer ßoeßentroidfelten Subioibualität unb ber 3ett, in ber

fie ftanb, bie in ißr fieß fpiegelte. Unfern Serein ßatf ber „Sai«
bêler", bamalê noeß ein junger feßneibiger Sfarrßerr, im 3-1843
grünben unb mit tebßaftem Sntereffe folgte er ißm burcß bie oier

Sejennien feineê SBacßfene uub ©ebeißenS; feßon barum oerbient

er ein freunbtießee Stnbenfett bei ben „günförtigen".
9. Unter ben ©rünbern beê Sereine treffen roir aud) einen

SJìann, ber freiließ in ben legten Saßren nießt meßr in unferm Ser«

jeießnife ftgurirte, aber oolle 25 Saßre, hiê ju beè Sereineè fit«
berner ßoeßjeit (1868) alê tßätiger SJiitarbeiter bei ißm aueßarrte,
unb atê er auê unfern Steißen fcßieb, afê ©rfaj* eine junge «Kraft,

feinen ©oßn, für biefelben ftettte (1869). ©in eigentßümließee ©e«

feßief ßat Sater unb ©oßn faft in bemfelben SJiomente — in ben

SBeißnaeßte « unb Sieujaßretagen oon 1883 auf 1884 — ßinroeg«

genommen; bie im Seben unb Sob oereintett mögen audj in nn**

ferem Saßreeüberblidf oereint erfcßeinen: SBir meinen bte ßß.
Dr. granj unb Slnbreaè SJiüller oon Slltorf. ©rfterer,
geb. 19. SJiärj 1805, mütterlitßerfeite ein Siatßfomme ber Sefefer

oon Sßattingen, Sruber beê roarmen Stnroälte unfereê umerifeßen

©tammeeßelben — beê am 10. 3"ni 1879 oerftorbenen «Karl

Seonßarb SJiüller — war befannt alê eifriger ©ammler urfunb«

ließen SJÎaterialê über bie ©efeßießte feineê ßeimatfantonee, ine«
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Euch der Armen!" 1853 (politische Streitschrift). — Geistlicher
Ehrentempel oder Pyramide der Unsterblichkeit (Biographien
luzernischer Geistlichen — mehrere Hefte). — Katholischer Luzerner-
bieter (populäre religiös-politische Zeitschrift, 1857—1861; 1865

—1871). — Die christliche Baukunst auf dem Lande (bei Anlaß
der Erbauung einer neuen Kirche in Ballwil). — Novellen und

Erzählungen: Der Bemf. — Marie, die Büßerin. — Der Götti. —

Der Leutenant, eine Erzählung in fünf Tempo. — Fridolin, ein

Vikar. — Der Melancholiker. — Der Pfarrer Isidor und wie es

ihm mit den Bauern ergangen. — Stöffeli, der Psistergeselle. —
Peter Schlänggi, ein Rathsherr. — Vermauert. — Der „Zuger
Kalender" verdankt ihm viele seiner literarischen Beigaben, die

„Botschaft," „die N. Zugerzeitung" und a. politische Blätter verschiedene

Artikel. — Wohl mag man es beklagen, daß der Verstorbene es

nicht über sich brachte, zu feilen und zu schleifen an den Schöpf»

ungen seiner Muse, aber auch so bleiben sie ein merkwürdiges
Denkmal einer Hochentmickelten Individualität und der Zeit, in der

sie stand, die in ihr sich spiegelte. Unsern Verein half der „Bal-
beler", damals noch ein junger schneidiger Pfarrherr, im 1.1843
gründen und mit lebhaftem Interesse folgte er ihm durch die vier

Dezennien feines Wachsens und Gedeihens; fchon darum verdient

er ein freundliches Andenken bei den „Fünförtigen".
9. Unter den Gründern des Vereins treffen wir auch einen

Mann, der freilich in den letzten Jahren nicht mehr in unferm
Verzeichniß fignrirte, aber volle 25 Jahre, bis zu des Vereines
silberner Hochzeit (1868) als thätiger Mitarbeiter bei ihm ausharrte,
und als er aus unsern Reihen schied, als Ersatz eine junge Kraft,
seinen Sohn, für dieselben stellte (1869). Ein eigenthümliches Ge»

schick hat Vater und Sohn fast in demselben Momente — in den

Weihnachts » und Neujahrstagen von 1883 auf 1884 — hinmeg-

genommen; die im Leben und Tod vereinten mögen auch in
unserem Jahresüberblick vereint erscheinen: Wir meinen die HH.
Dr. Franz und Andreas Müller von Altorf. Ersterer,

geb. 19. März 1805, mütterlicherseits ein Nachkomme der Beßler
von Wattingen, Bruder des warmen Anwalts unseres urnerischen

Stammeshelden — des am 10. Juni 1879 verstorbenen Karl
Leonhard Müller — war bekannt als eifriger Sammler urkundlichen

Materials über die Geschichte seines Heimatkantones, ins-
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befonberê über bie ©betn oon Slttingßaufen, unb atê SJiitarbeiter

am feßweijerifeßen Sbtotifon; ber „©efeßicßtefreunb" bracßte oon

ißm in feittem 9. Sanb (1853), ©. 3-29 bie auf bie Slbtei 3üricß
bejüglicßen Urfunben beê Sanbeê Uri oon 1248—1428. Ser
©oßn, geb. am 30. Sioo. 1837, gebilbet in Slltorf, ©infiebeln,
©t. ©atten, unb an ben Unioerfitäten SJiüneßen, SBien unb Srag,
bann juerft ©eßülfe, fpäter Siaeßfolger beê Saterê in beffen ärjt«
ließer Sraris — ein ungemein oiel befeßäftigter, roiffenfeßaftließ

ftrebfamer Slrjt, jugleicß ber ©emeinbe, bem Sejirf unb «Kanton in
ben mannigfaeßften Stellungen, alê SBaifenoogt, SJiitglieb beê ©cßul«

ratßee oon Slltorf, ©ubftitut beê Sejirfêgeridfjtê, Sräfibent beê

«Kriminalgertcfjteê bienenb — roirb ben Sefutßem ber Saßreeoer«

fammfung oon 1879 alê geftpräfibent noeß tebßaft in ©rinneruug
fein. — Slm 20. Sej. 1883, roäßrenbbem eine ßeftige Sungen«

entjünbung ben ©oßn an'ê «Kranfenlager gefeffelt ßielt, ftarb ber

greife Sater an ben gotgen eineê ©cßlaganfatte ; faum ßatte man
ißn begraben, folgte ber erftere ißm nacß (30. Sej. 1883).

10. Statßeßerr unb «Kireßmeier «Kafpar oon SJiatt
oon ©tanè, geb. am 25. gebr. 1817, geft. am 28. Sanuar 1884,
ein eßrtoürbiger Siepräfentant ber „alten ©arbe", fann ale Sei«

fpiel bafür bienen, rooju unermübließe Sßätigfeit eê bringen fann.
Siacßbem er bie Srtmarfcßute feineê ßeimatortee bureßgemaeßt unb

in ©aeßfetn baê Sucßbinberßanbwerf erlernt ßatte, grünbete er in
©tanè ein eigeneê ©efcßäft, ju bem ficß 1842 eine fleine ©orti«
mente« unb Sertagebueßßanblung, um bie SJtitte ber fünfjiger
Saßre aucß eine Sucßbruderei gefeilte. SBaê feitbem auè ber girata
«Kafpar oon SJiatt — ßeute «Kafpar oon SJtatt, ßane unb Sofepß

oon SJiatt ©ößne — geroorben, braucßt ßier nicßt erft erörtert ju
roerben. 3U biefem Sluffeßroung trugen aueß baê Strige bei bie

ßoße Stuffaffung, bie ber Serftorbene oon Slufgabe unb Sebeutung
ber Sreffe unb beë Sueßßanbete in unfern Sagen ßatte, fein Ser«

ftänbnife für bie tetßnifeßen gortfeßritte ber Qeit, fein waderer

retigiöfer, bureß unb bureß reeßtfcßaffener ©tnn. ©è mag ßier bar«

an erinnert werben, bafe er eê war, ber 1867 im Serein mit ben

rießtigen «Kräften eine unferer meiftoerbreiteten unb meift gelefenen.

3eitungen; baè „Sìibwalbner Solêblatt", in'ê Seben rief. — Sem
ßiftorifeßen Serein ber V. Drte geßörte tängft einer ber ©ößne an;
1881 folgte aucß ber Sater.
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besondere über die Edeln von Attinghausen, und als Mitarbeiter
am schweizerischen Idiotikon; der „Geschichtsfreund" brachte von

ihm in feinem 9. Band (1853), S, 3-29 die auf die Abtei Zürich
bezüglichen Urkunden des Landes Uri von 1248—1428. Der

Sohn, geb. am 30. Nov. 1837, gebildet in Altorf, Einsiedeln,

St. Gallen, und an den Universitäten München, Wien und Prag,
dann zuerst Gehülfe, später Nachfolger des Vaters in dessen

ärztlicher Praxis — ein ungemein viel beschäftigter, wissenschaftlich

strebsamer Arzt, zugleich der Gemeinde, dem Bezirk und Kanton in
den mannigfachsten Stellungen, als Waisenvogt, Mitglied des Schulrathes

von Altorf, Substitut des Bezirksgerichts, Präsident des

Kriminalgerichtes dienend — wird den Besuchern der Jahresversammlung

von 1879 als Festpräsident noch lebhaft in Erinnerung
fein. — Am 20. Dez. 1883, währenddem eine heftige
Lungenentzündung den Sohn an's Krankenlager gefesselt hielt, starb der

greise Vater an den Folgen eines Schlaganfalls; kaum hatte man
ihn begraben, folgte der erstere ihm nach (30. Dez. 1883).

10. Rathsherr und Kirchmeier Kaspar von Matt
von Stans, geb. am 25. Febr. 1817, gest. am 28. Januar 1884,
ein ehrwürdiger Repräsentant der „alten Garde", kann als Beispiel

dafür dienen, wozu unermüdliche Thätigkeit es bringen kann.

Nachdem er die Primarschule seines Heimatortes durchgemacht und

in Sachsein das Buchbinderhandwerk erlernt hatte, gründete er in
Stans ein eigenes Geschäft, zu dem sich 1842 eine kleine
Sortiments- und Verlagsbuchhandlung, um die Mitte der fünfziger
Jahre auch eine Buchdruckerei gesellte. Was seitdem aus der Firma
Kaspar von Matt — heute Kaspar von Matt, Hans und Joseph

von Matt Söhne — geworden, braucht hier nicht erst erörtert zu
werden. Zu diesem Aufschwung trugen auch das Ihrige bei die

hohe Auffassung, die der Verstorbene von Aufgabe und Bedeutung
der Presse und des Buchhandels in unsern Tagen hatte, sein
Verständniß für die technischen Fortschritte der Zeit, sein wackerer

religiöser, durch und durch rechtschaffener Sinn. Es mag hier daran

erinnert werden, daß er es war, der 1867 im Verein mit den

richtigen Kräften eine unserer meistverbreiteten und meist gelesenen,

Zeitungen; das „Nidwaldner Volsblatt", in's Leben rief. — Dem
historischen Verein der V. Orte gehörte längst einer der Söhne an;
1881 folgte auch der Vater.



XVII

11. Srofeffor Sllbin «Kaufmann in Sujern. ©einer

Qextunft unb ©rjießung naeß geßörte biefer fettene SJiann nicßt bem

©ebiete ber V Drte an, rooßt aber oott unb ganj burcß fein SBir«

fen. ©eboren am 27. Dct. 1847 itt SJlümtieroit, «Kt. ©olotßurn,
befucßte er naeß ber Ueberfiebelung ber ©Item in bie ßauptftabt
beê «Kantonë baê ©omnaftum unb Stjceum unb bie tßeologiftße

Seßranftalt bafelbft. Siaeßbem er eitt Saßr in Sübingen bei ßefele,

Äußn, Siberie u. f. ro. jugebraeßt, beftanb er 1870 in ©olotßurn bie

©taateprüfung unb feßrte bann für ein roeitereê Saßr naeß Sü«

bingen jurücf, um biefeê nun fpejteff pßifologifcßen ©tubien ju
wibmen, ju welcßen er fcßon auf bem ©tjmnafium oon Srof. Dr.
Slbolf Sobter (je|t Srofeffor ber romanifcßett ©pracßett an ber

Unioerfttät unb SJiitglieb ber fgl. Slfabemie ber SBiffenfdtjaften in
Serlin) tebßaft angeregt roorben. «Ktaffifcße Sitologie, ßiftorifcße
©rammatif ber SJiutterfpracße, befonberê aber ßebräifcß, Seetüre nnb

©regefe ber ßt. ©cßrift, Strabifeß unb ©orifcß rourben mit eben

fooiel ©rfolg roie ©rnft betrieben. Sltterbingë erfüllten ficß bie Sluê*

fteßteu, bie bem jungen SJianne minften — auf eine Srofeffur ber

©regefe — nortäufig nießt; ber SBirfungëïrete, in ben er nacß

einem im Sriefterfeminar ju ©olotßurn oerbraeßten Saßre (1871/72.)
unb naeß empfangener SBeiße in Quq eintrat (.perbft 1872) mar
ein oiel befeßeibenerer, aber tro|bem ßielt er nicßt jurücf mit feiner
Siebe unb «Kraft jur Slrbeit. Uebrigené bemerfen roir ein fort«

wäßrenbee ©teigen: juerft Seßrer an ben beiben unterften «Klaffen

beê ©tjmnafiumê (ber „©rammatif") rücfte er ßinauf an bie ©ntt«

tat, bann aucß an bie Sißetorif, oorroiegenb mit bem Unterricßt
in ben betben flafftftßen ©praeßen betraut. Saneben füßrte er
bie ©tenograpßie alê Unterricßtegegenftanb an ber Slnftalt ein unb
leitete felbft bie bejügl. «Kurfe. Snt ßerbfte 1876 berief ißn baê

Sertrauen ber Sujernerifdfjen ©rjießungebeßörben an baê ©omnaftum

naeß Sujem; fcßon jroei Saßre fpäter rourbe ißm bie Sro«

feffur ber ftaffifeßen ©praeßen am Stjceum übertragen. 3uajeitß
lag fcßon feit 1876 ber Unterricßt im ßebräifcßen an ber tßeolo«

gifeßen Seßrattftalt in feinen ßanben. Siefen ßerbft (1884) fottte

feine ooïïige Ueberfiebelung an bie lettere — auf ben Seßrftußl für
©regefe — ftattfinben ; bamit ftanb «Kaufmann nacß jroötf Saßren
päbagogifcßen SBirfenë, aber noeß jung unb in ber Soïïfraft beê

Sebenê, an bem Qiel feiner ©tubienjaßre. Sn biefem SJÎoment rife
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11. Professor Albin Kaufmann in Luzern. Seiner
Herkunft und Erziehung nach gehörte dieser seltene Mann nicht dem

Gebiete der V Orte an, wohl aber voll und ganz durch sein Wirken.

Geboren am 27. Oct. 1847 in Mümliswil, Kt. Solothurn,
besuchte er nach der Uebersiedelung der Eltern in die Hauptstadt
des Kantons das Gymnasium und Lyceum und die theologische

Lehranstalt daselbst. Nachdem er ein Jahr in Tübingen bei Hefele,

Kuhn, Aberle u. f. w. zugebracht, bestand er 1870 in Solothurn die

Staatsprüfung und kehrte dann für ein weiteres Jahr nach

Tübingen zurück, um dieses nun speziell philologischen Studien zu
widmen, zu welchen er schon auf dem Gymnasium von Prof. vr.
Adolf Tobler (jetzt Professor der romanischen Sprachen an der

Universität und Mitglied der kgl. Akademie der Wissenschaften in
Berlin) lebhaft angeregt worden. Klassische Philologie, historische

Grammatik der Muttersprache, besonders aber Hebräisch, Lectüre und

Exegese der hl. Schrift, Arabisch und Syrisch wurden mit eben

soviel Erfolg wie Ernst betrieben. Allerdings erfüllten stch die

Aussichten, die dem jungen Manne winkten — auf eine Professur der

Exegese — vorläufig nicht; der Wirkungskreis, in den er nach

einem im Priesterseminar zu Solothurn verbrachten Jahre (1871,72.)
und nach empfangener Weihe in Zug eintrat (Herbst 1872) war
ein viel bescheidenerer, aber trotzdem hielt er nicht zurück mit seiner

Liebe und Kraft zur Arbeit. Uebrigens bemerken wir ein fort»

währendes Steigen: zuerst Lehrer an den beiden untersten Klassen

des Gymnasiums (der „Grammatik") rückte er hinauf an die Syntax,

dann auch an die Rhetorik, vorwiegend mit dem Unterricht
in den beiden klassischen Sprachen betraut. Daneben führte er
die Stenographie als Unterrichtsgegenstand an der Anstalt ein und
leitete selbst die bezügl. Kurse. Jm Herbste 1876 berief ihn das

Vertrauen der Luzernerischen Erziehungsbehörden an das Gymna»
sium nach Luzern; schon zwei Jahre später wurde ihm die

Professur der klassischen Sprachen am Lyceum übertragen. Zugleich

lag schon seit 1876 der Unterricht im Hebräischen an der theologischen

Lehranstalt in seinen Händen. Diesen Herbst (1884) sollte

seine Völlige Uebersiedelung an die letztere — auf den Lehrstuhl für
Exegese — stattfinden; damit stand Kaufmann nach zwölf Jahren
pädagogischen Wirkens, aber noch jung und in der Vollkraft des

Lebens, an dem Ziel feiner Studienjahre. Jn diefem Moment riß
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ißn ber Sob ßintoeg, jur grofeen Srauer atter berjenigen, bie ben

tiebeneroürbigen, ungemein oielfeitig unb fein gebilbeten SJienftßen,
ben feeleneifrigen Sriefter unb gottbegeifterten Srebiger gefannt. Sm
Sntereffe ber SBiffenfcßaft ift eê ju bebauem, bafe bae reicße SBif«

fen beê Sereroigten nießt titerarifeß probuctioer ficß äufeerte. @e=

brucft liegt oon ißm aufeer feiner ©empacßer geftprebigt oon 1881
unb einigen Strbeiten unb Sìecenfionen in ben Drganen beê fcßroei»

jerifeßen ©tenograpßen*Sereine nur jene roiffenftßafttteße Slbßanb»

lung oor, bie er 1876 für ben Saßreebericßt oon Quq lieferte:
Sie Slltßetoetier oor ber römifcßen ßerrfcßaft — eine

jufammenfaffenbe fefbftftänbtge Sarfteffung ber burcß bie moberne

gorfcßung gewonnenen Siefuttate über jene ferne 3ett oon ©äfar
weg ßinauf in'ê präßiftortfcße Sunfel. Sn päbogogifcßen, geiftließ«

tßeotogifeßen unb wiffenfeßaftließen Sereinen aber war er rege tßätig,
unb gern liefe er ficß ba ju Sorträgen bereit finben. Sem ßiftori«
feßen Serein ber V Drte trat er 1876 bei; in ben ©t|ungen ber

©ection Sujern fpraeß er meßrmate, natürlicß nießt über gragen
ber Sofalforfcßung, fonbern über ©egenftänbe allgemeinerer Siatur,
mie fie feinem ©tubienfreife näßer lagen, fo einmal über bie Si*
berùtêfrage, ein anbereê SJiai über bie Sluêgrabungen auf ©tjpern.
— Ser Serftorbene mar and) (feit 1879) SJiitglieb ber beutftßen

SJiorgenlänbifcßen ©efettfcßaft (©t§ in Seipjig).
12. Slector ßeinrieß ©eßrig. ©eboren am 28. ßerbftm

1830 in ©t. Ottilia ju Suttießolj, macßte ©. feine ©omnaftal«
ftubtett itt Sujern unb ßolte ficß bann feine afabemifeße Sluêbilbung

— oorjügließ auf bem ©ebiete ber ftafftfeßen Sßffologie — in 3ürieß
unb Serlin. Sm Saßre 1856 würbe ber junge SJiann «Kantone«

bibliotßefar in Sujern, oertaufeßte jebocß biefe ©tettung fcßon 1858

mit berjenigen eineê Seßrere ber ©efeßießte an ber 5. u. 6. «Klaffe

beè ©omttafiumë unb am Stjceum bafelbft. Son 1865 biê 1870 war
@. jugleicß Sìeftor ber Slnftalt, oon 1867 biè 1871 SJiitglieb beë

©rjießungeratßee. Sut grüßltug 1873 — jroei Saßre nacß bem

potitifeßen Unfcßroung im «Kanton Sujem -- rourbe ©eßrig alê

Sertreter ber liberalen Dppofition in ben Stegierungeratß geroäßtt.

Stlê Sorfteßer beê Separtementê beê ©emeinbewefenê erwarb er fieß

inêbefonbere um bie neugegrünbete Srrenanftatt ©t Urban grofee

Serbienfte. Slber eê jog ißn auê 5j3olitif unb Stbminiftration ju«
rüd ju SBiffenfcßaft unb Säbagogif: 1880 liefe er ficß alê Seßrer

XVIII

ihn der Tod hinweg, zur großen Trauer aller derjenigen, die den

liebenswürdigen, ungemein vielseitig und fein gebildeten Menfchen,
den seeleneifrigen Priester und gottbegeisterten Prediger gekannt. Jm
Interesse der Wissenschaft ist es zu bedauern, daß das reiche Wissen

des Verewigten nicht literarisch productiver sich äußerte.
Gedruckt liegt von ihm außer seiner Sempacher Festpredigt von 1881
und einigen Arbeiten und Recensionen in den Organen des

schweizerischen Stenographen-Vereins nur jene wissenschaftliche Abhandlung

vor, die er 1876 für den Jahresbericht von Zug lieferte:
Die Althelvetier vor der römischen Herrschaft — eine

zusammenfassende selbstständige Darstellung der durch die moderne

Forschung gewonnenen Resultate über jene ferne Zeit von Cäsar

weg hinauf in's prähistorische Dunkel. Jn pädagogischen,
geistlichtheologischen und wisfenschaftlichen Vereinen aber war er rege thätig,
und gern ließ er sich da zu Vorträgen bereit finden. Dem historischen

Verein der V Orte trat er 1876 bei; in den Sitzungen der

Section Luzern sprach er mehrmals, natürlich nicht über Fragen
der Lokalforschung, sondern über Gegenstände allgemeinerer Natur,
wie sie seinem Studienkreise näher lagen, so einmal über die Ti-
beriusfrage, ein anderes Mal über die Ausgrabungen auf Cypern.
— Der Verstorbene war auch (feit 1879) Mitglied der deutfchen

Morgenländischen Gesellschaft (Sitz in Leipzig).
12. Rector Heinrich Gehrig. Geboren am 28. Herbstm

1830 in St. Ottilia zu Buttisholz, machte G. feine Gymnasial-
studien in Luzern und holte sich dann seine akademische Ausbildung
— vorzüglich auf dem Gebiete der klassischen Philologie — in Zürich
und Berlin. Jm Jahre 1856 wurde der junge Mann
Kantonsbibliothekar in Luzern, vertauschte jedoch diese Stellung schon 1858

mit derjenigen eines Lehrers der Geschichte an der 5. u. 6. Klasse

des Gymnasiums und am Lyceum daselbst. Von 1865 bis 1870 mar
G. zugleich Rektor der Anstalt, von 1867 bis 1871 Mitglied des

Erziehungsrathes. Jm Frühling 1873 — zwei Jahre nach dem

politischen Unschmung im Kanton Luzern — wurde Gehrig als

Vertreter der liberalen Opposition in den Regierungsrath gewählt.

Als Vorsteher des Departements des Gemeindewesens erwarb er stch

insbesondere um die neugegründete Irrenanstalt St Urban große

Verdienste. Aber es zog ihn aus Politik und Administration
zurück zu Wissenschaft und Pädagogik: 1880 ließ er sich als Lehrer
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ber alten ©praeßen unb Sìeftor an'ê ©tjmnafium in Surgborf
berufen. Siur furje 3eit aber fottte ber neue SBirfungêfreiê fieß

fetner erfreuen; eine fcßtimme «Kranfßeit (Stieren« unb ßerjleiben)
nötßigte ißn im grüßjaßr 1884, feine Stellung bafelbft aufjugeben
unb in ben ßeimatfanton, naeß Sîuêroit, fieß jurücfjujießen. ßier
ereilte ißn fcßon am 5. Stprit ber Sob. — ©eßrig roar fcßon feit
1858 SJiitglieb unfereê Sereine ; einige Qeit — eê roar im Saßre

1867/68, beoor Sütolf an bie @pt|e trat — leitete er bie ©eftion

Sujera. Sie anjießenbfte unb roertßoottfte ©abe feiner SJtufe

feßenfte er une in ben Sagen, ba er bem Sereinëgebiete örttitß
entrücft roar: roir meinen bie fcßöne, licßtootte Sarlegung ber

„SBinfetriebfrage" im Srogramm oon Surgborf (1883). Sie
Stnregung ßieju möcßte er auè ber Slufgabe gefcßöpft ßaben, bie ißm
jeßn Saßre oorßer alê ©preeßer ber Stegierung bei ber ©empacßer

©eßlaeßtjaßrjeit jugefatten toar. Um ©tabt unb «Kanton Sujern
fpejieff madjte ex fidj titerarifcß oerbient burcß feine ©efeßießte beê

ßiefigen ©tjmnafiumë unb Sojeumê im 4. Saßreeßeft beë Sereine

fcßroeijerifcßer ©tjmnafiatteßrer (Slarau 1872) unb burcß feinen

auefüßrlicßen Sericßt über bie woßttßätigen Slnftatten unb Sereine
ber ©tabt im „Sieujaßrebtatt ber ßütfegefettfeßaft in Qüxidj" für
1876. ©rwäßnt fei aucß noeß feine Sßätigfeit alê Sìebactor beê

„Sìeuen ©cßroeijerifeßen SJtufeumê" (1862 — im Serein mit Sin«

bexn), unb fene Stbßanbtuug (urfprüngtitß Sortrag) über bie ©r«

jießung bei ben alten ©rieeßen, roelcße baê Saßrbueß ber Sujerner
«Kantonatteßrerconferenj 1869 oon ißm Bracßte. — Sm ©cßroeije«

riftßen ©tjmafiaffeßreroereitt unb überall, roo er erfeßien, toar ber

Serftorbene eine gern gefeßene Serfönließfeit. SSarmen ßerjene,
gerecßt unb billig benfenb, ein offener, bieberer ©ßarafter oon tie«

beneroürbigen gormen, in ©efefffdjaft ßeiter unb ooff SBi| unb

ßumor, oäterlicßer Seßrer, begeiftert für SBiffenfcßaft unb affge«

meineê SBoßt — roen ßätte er nicßt geroinnen muffen?
13. «Kantoneratß SJîeinrab ©cßuler oon ©cßrotjj.

©eboren 1828 genofe ber Serftorbene feine ßößere ©cßulbitbung in
St. ©allen unb greiburg, befucßte, um fidj für ben ßanbeteftanb
oorjubereiten, Sariê unb Sioortto unb trat bann in baê ©efeßäft

feineê Dnfelê in ©cßrotjj (girata 3. ©. ©aftett unb ©ie. — Söein«

uub «Käfeßanbel oorjüglicß mit Stalien), baê ex fpäter mit feinem
Sruber, ©aljbtrector Stnton ©cß., unb nacß beffen Sobe mit ben
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der alten Sprachen und Rektor an's Gymnasium in Burgdorf
berufen. Nur kurze Zeit aber sollte der neue Wirkungskreis sich

seiner erfreuen; eine schlimme Krankheit (Nieren- und Herzleiden)

nöthigte ihn im Frühjahr 1884, seine Stellung dafelbst aufzugeben

und in den Heimatkanton, nach Ruswil, sich zurückzuziehen. Hier
ereilte ihn schon am S. April der Tod. — Gehrig war schon seit

1858 Mitglied unseres Vereins; einige Zeit — es war im Jahre
1867/68, bevor Lütolf an die Spitze trat — leitete er die Sektion

Luzern. Die anziehendste und werthvollste Gabe seiner Muse
schenkte er uns in den Tagen, da er dem Vereinsgebiete örtlich
entrückt war: mir meinen die fchöne, lichtvolle Darlegung der

„Winkelriedfrage" im Programm von Burgdorf (1883). Die

Anregung hiezu mochte er aus der Aufgabe geschöpft haben, die ihm
zehn Jahre vorher als Sprecher der Regierung bei der Sempacher

Schlachtjahrzeit zugefallen mar. Nm Stadt und Kanton Luzern

speziell machte er sich literarisch verdient durch seine Geschichte des

hiesigen Gymnasiums und Lyzeums im 4. Jahresheft des Vereins

schweizerischer Gymnasiallehrer (Aarau 1872) und durch seinen

ausführlichen Bericht über die wohlthätigen Anstalten und Vereine
der Stadt im „Neujahrsblatt der Hülfsgesellschaft in Zürich" für
1876. Ermähnt sei auch noch seine Thätigkeit als Redactor des

„Neuen Schweizerischen Museums" (1862 — im Verein mit
Andern), und jene Abhandlung (ursprünglich Vortrag) über die

Erziehung bei den alten Griechen, welche das Jahrbuch der Luzerner
Kantonallehrerconferenz 1869 von ihm brachte. — Jm Schweizerischen

Gymasiallehrerverein und überall, wo er erschien, mar der

Verstorbene eine gern gesehene Persönlichkeit. Warmen Herzens,
gerecht und billig denkend, ein offener, biederer Charakter von
liebenswürdigen Formen, in Gefellschaft heiter und voll Witz und

Humor, väterlicher Lehrer, begeistert für Wissenschaft und
allgemeines Wohl — wen hätte er nicht gewinnen müssen?

13. Kantonsrath Meinrad Schuler von Schwyz.
Geboren 1823 genoß der Verstorbene seine höhere Schulbildung in
St. Gallen und Freiburg, besuchte, um sich für den Handelsstand
vorzubereiten, Paris und Livorno und trat dann in das Geschäft

seines Onkels in Schwyz (Firma I. C. Castell und Cie. — Wein-
und Käsehandel vorzüglich mit Italien), das er später mit seinem

Bruder, Salzdirector Anton Sch., und nach dessen Tode mit den
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©ößnen beêfelben roeiter füßrte. ©r ftarb ben 7. Stprit 1884. — Site

©emeinbefecfelmeifter (feit 1856) erroarb fieß ber Serftorbene um
ben ßaueßatt feiner ©emeinbe bie gröfeten Serbienfte ; 1860 rourbe

er «Kantoneratß, 1863 ©ubftitut beê «Kantonêgeridfjteê, 1866 SJiit«

glieb beê ©rjießungeratßee. Siile gemeinnützigen Seftrebungett
fanben an ißm einen eifrigen, oerftänbnifeooffen görberer; fo ar«
beitete er lebßaft für baê 3uftanbefommen beê Seßrerfeminare in
Siicfenbatß bei ©cßrotjj unb ftanb ißm aucß fpäter alê SJiitglieb
ber ©eminarbirection naße; bem «Kranfenßattfe mar er ein roerf«

tßätiger Satron unb trug baê ©einige bei jum jejigen Sieubau.

SBelcß ßotßßerjiger ©eift ben SJìann befeelte, jeigte aueß fein Se«

gat oon 20,000 gr. für ben Sau eineê tteueu Slrmenßaufee. Ser
SBägften unb Seften einer ift mit ißm baßingegangen. — Sem
Serein geßörte ßr. ©cßuler feit 1875 an.

14. ©ericßtfeßreiber Soßann ßelfenfteitt oon Siuê«

roil, ©eboren ben 10. SJÎarj 1810 im „ßolj" bei Stuêroit, be»

reitete ficß ber tatentootle Süngling 1827 unb 1828 praftifcß unb

tßeoretifeß (lejjtereê in Siietfeßi'e ©emittar) auf ben ©eßulbienft oor.
Siacßbem er oter Saßre alê Srtmarleßrer tßätig geroefen, rourbe

er 1832 Seßrer ber neugegrünbeten ©efunbarfeßute in Stuêroil.

1838 oerliefe er jebocß ben Seßrerftanb, um oon ba biê 1845 unb
bann wieber oon 1849 bie ju feinem Sobe, 13. Suni 1884, alê

©ericßtefeßreiber in Sîuêroit ju functioniren. «Kurje Qeit (1848 u.

1849) war er Dberricßter. Ser liberalen Sartei angeßörig, wufete

fieß ß. atê tüeßtiger, teutfeliger unb pünftlicßer Seamter aueß baè

3utrauen ber ©egner ju erroerben. gür bie ©cßule unb anbere

©ebiete beè öffentticßen Sebenê beroieë er affjeit regeë Sntereffe
alê Sräfibent ber ©tßulpflege, ©rünber unb Sräfibent oon
©änger« unb Sefeoereinen u. f. ro. unb alê SJiitglieb ber gemein«

nüt*igen ©efettfcßaft ber ©cßroeij. — Sem ßiftorifeßen Serein ber

V Drte trat ber Serftorbene 1882 bei.

15. ßoffaplan unb ©anonifuê Soßann granj ge§
in Sabuj. Sn biefem SJlanne ßaben mir eiu correfponbirenbeê

SJiitglieb oerloren, baè nodj an ber SBiege beê Sereitteê ftanb.
©eboren ju ©mê, «Kt. ©raubünben, im Saßre 1809, jum Swefter
geroeißt 1834, wirfte ber Serftorbene einige Saßre ale Sifar
unb Sfarroerwefer in ©algenen, 1839—1845 ale Sfarrer in
©ßurroalbeu, 1845 — 1849 ale «Kaplan itt feiner ßeimat«
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Söhnen desselben weiter führte. Er starb den 7. April 1884. — Als
Gemeindeseckelmeister (seit 18S6) erwarb sich der Verstorbene um
den Haushalt seiner Gemeinde die größten Verdienste; 1860 wurde

er Kantonsrath, 1863 Substitut des Kantonsgerichtes, 1866 Mitglied

des Erziehungsrathes. Alle gemeinnützigen Bestrebungen
fanden an ihm einen eifrigen, Verständnißvollen Förderer; so

arbeitete er lebhaft für das Zustandekommen des Lehrerseminars in
Rickenbach bei Schwyz und stand ihm auch fpäter als Mitglied
der Seminardirection nahe; dem Krankenhaufe war er ein

werkthätiger Patron und trug das Seinige bei zum jetzigen Neubau.

Welch hochherziger Geist den Mann beseelte, zeigte auch sein

Legat von 20,000 Fr. für den Bau eines neuen Armenhauses. Der
Wägsten und Besten einer ist mit ihm dahingegangen. — Dem
Verein gehörte Hr. Schuler seit 1875 an.

14. Gerichtschreiber Johann Helfenstein von Ruswil.

Geboren den 10. März 1810 im „Holz" bei Rusmil,
bereitete sich der talentvolle Jüngling 1827 und 1828 praktisch und

theoretisch (letzteres in Rietfchi's Seminar) auf den Schuldienst vor.
Nachdem er vier Jahre als Primarlehrer thätig gewesen, wurde

er 1832 Lehrer der neugegründeten Sekundärschule in Ruswil.
1838 verließ er jedoch den Lehrerstand, um von da bis 1845 und
dann wieder von 1849 bis zu seinem Tode, 13. Juni 1884, als
Gerichtsschreiber in Ruswil zu functioniren. Kurze Zeit (1848 u.

1849) war er Oberrichter. Der liberalen Partei angehörig, mußte

sich H. als tüchtiger, leutseliger und pünktlicher Beamter auch das

Zutrauen der Gegner zu erwerben. Für die Schule und andere

Gebiete des öffentlichen Lebens bewies er allzeit reges Interesse

als Präsident der Schulpflege, Gründer und Präsident von
Sänger- und Lesevereinen u. f. w. und als Mitglied der

gemeinnützigen Gesellschaft der Schweiz. — Dem historischen Verein der

V Orte trat der Verstorbene 1882 bei.

15. Hofkaplan und Canonikus Johann Franz Fetz
in Vaduz. Jn diesem Manne haben wir ein correspondirendes

Mitglied verloren, das noch an der Wiege des Vereines stand.

Geboren zu Ems, Kt. Graubünden, im Jahre 1809, zum Priester
geweiht 1834, wirkte der Verstorbene einige Jahre als Vikar
und Pfarrverweser in Galgenen, 1839—1845 als Pfarrer in
Churwalden, 1845 — 1849 als Kaplan in feiner Heimat-
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gemeinbe, feit biefer 3ett biê ju feinem Sobe atê ßoffaplan in
ber ßauptftabt Sitßtenfteine. Sm Saßre 1880 rourbe er jum
Somßerra oon ©ßur ernannt. @r ftarb am 18. 3""' 1884.

— Sie ßiftorifeßen Strbeiten beê Serftorbenen finb oorjugêroeife
ber bifeßöftießen «Ktrcße oott ©ßur geroibmet. ©ê ftnb une befannt

geroorben : Sie ©eßirmoogtei beê ßotßftiftee ©ßur unb bte Sìeidfjè«

oogtei in ber ©tabt Sßur. 1862. — Sie ©eßirmoogtei beê §oeß«

ftifteê ©ßur unb bie Sieformation. Sujera, 1866 - Saê Sietßum
©ßur, im „©tßematiemue beê Sietß. ©ßur," 1869 (Slnßattg). —
©ebenfblatter an gürftbifeßof «Kart Sîubolf o. Suol-©tßauenftein,
Sittbau (©tettner), 1883. — ©efeßießte ber fireßenpolitifeßen SBirren im
greiftaat ber brei Sünbe oom Slnfang beê 17. Saßrßunberte biê

auf bie ©egenroart. ©ßur 1875 — ©efeßießte ber alten ©t. glorine«
fapeffe unb ber neuen Sfarrfircße ju gabuj. 1882. ßieju fommen
Slrtifel in ßerbere Sonoerfationêterifon. Saneben roar g. atê
Sìebactor beè „Sicßtenfteiner Solfêbtatteê" aucß publijiftifcß tßätig.

Sioeß ßaben roir eineê SJianneê ju gebenfen, ber jwar feit
1875 une nicßt meßr angeßörte, einft aber in unferm Serein eine

nießt unbebeutettbe ©tette einnaßm. ©ë ift Sofepß ©üppiger,
früßer Srofeffor in 3ug unb Sujern, julefct ©trafßauepfarrer in
letztgenannter ©tabt. ©ein Stuêtritt auê bem Serein mag jufammen»
ßängen mit ber bebauerließen Serftimmung unb Serbitterung,
bie ben geiftig bebeutenbett unb regfamen SJiann feit 1870 über«

fommen unb feinem früßeren greunbeêfreife eutfrembet ßatte. Sllê

Sütolf 1864 für einige Saßre atê ©ubregettë an baê ©eminar in
©olottjurn abging, übemaßm ©üppiger bae Stctuariat beê Sereine
«nb füßrte eë in ©ßren biê 1871; oietteießt erinnern ficß bie Siel«

tem unter une noeß feiner mit frifeßem ßumor geftßriebenen Sro«
tofoffe uttb Sericßte auè jenen Saßren. — griebe aueß ißm!

Sujern, 1. Stuguft 1884.

ilamens oes "gUorlìanoes :

ïjeinrictj ïtrittljatbt, Stftuar.
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gemeinde, seit dieser Zeit bis zu seinem Tode als Hofkaplan in
der Hauptstadt Lichtensteins. Jm Jahre 1880 wurde er zum

Domherrn von Chur ernannt. Er starb am 18. Juni 1884.

— Die historischen Arbeiten des Verstorbenen sind vorzugsweise

der bischöflichen Kirche von Chur gewidmet. Es sind uns bekannt

geworden: Die Schirmvogtei des Hochstiftes Chur und die Reichs-

vogtei in der Stadt Chur. 1862. — Die Schirmvogtei des

Hochstiftes Chur und die Reformation. Luzern, 1866 - Das Bisthum
Chur, im „Schematismus des Bisth. Chur," 1869 (Anhang). —
Gedenkblütter an Fürstbischof Karl Rudolf v. BuobSchauenstein
Lindau (Stettner), 1883. — Geschichte der kirchenpolitischen Wirren im
Freistaat der drei Bünde vom Anfang des 17. Jahrhunderts bis

auf die Gegenwart. Chur 187S — Geschichte der alten St. Florins»
kapelle und der neuen Pfarrkirche zu Faduz. 1882. Hiezu kommen

Artikel in Herders Conversationslexikon. Daneben war F. als
Redactor des „Lichtensteiner Volksblattes" auch publizistisch thätig.

Noch haben wir eines Mannes zu gedenken, der zwar seit

187S uns nicht mehr angehörte, einst aber in unserm Verein eine

nicht unbedeutende Stelle einnahm. Es ist Joseph Suppiger,
früher Profefsor in Zug und Luzern, zuletzt Strafhauspfarrer in
letztgenannter Stadt. Sein Austritt aus dem Verein mag zusammenhängen

mit der bedauerlichen Verstimmung und Verbitterung,
die den geistig bedeutenden und regsamen Mann seit 1870
überkommen und seinem früheren Freundeskreise entfremdet hatte. Als
Lütolf 1864 für einige Jahre als Subregens an das Seminar in
Solothurn abging, übernahm Suppiger das Actuariat des Vereins
und führte es in Ehren bis 1871; vielleicht erinnern sich die
Aeltern unter uns noch feiner mit frischem Humor geschriebenen
Protokolle und Berichte aus jenen Jahren. — Friede auch ihm!

Luzern, I. August 1884.

Wamens des Worstcrndes:
Heinrich Reinhardt, Aktuar.
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